
Kleine Mitteilungen.
Die Hıldegard Vvon Bingen und das Oblateninstitut In

ihrer ersten und bedeutendsten Schrift „SCIVIaS“ verfilicht die
Hıildegard mit ihren mystisch-spekulativen Lrörterungen

zahlreiche Bemerkungen ber aktuelle Frragen des damalıgen
kirc  ichen Lebens Vielleicht 61nd hre oift Hüchtigen eu
wungen ber relig1ös-sittliche erhältnisse Iur die Zeıitgeschichte
och wenig gewürdigt worden. Kür alles, WAaS das Kloster-

E  ‘ die Aebhtissıin VO Rupertsberge ein
offenes Auge und eın klares Wort ber S1e beschränkte sich
NIC daraurT, mahnen und Warnen, in einer damals viel-
besprochenen rage ahm S1Ee auch selbständig ellung. LESs
andelte sich die Darbringung Von Kındern 7A88 Önchs-
eben, eline Institution, die 1m Jahrhunder Von
einem praktischen Problem geworden WT

Ich lasse 1er den lJext der eiligen iolgen daraus ihr
Verhältnis Z vorausgegangenen Entwicklung des ()blaten-
institutes abzuleiten ott spricht der Seherin „ES sollen
auch Jene die ihre Kınder der Teilnahme meinen Leiden
1m demütigen Mönchsgewande unterwerien wollen, das N1C
etiwa voreilig und m1t unbescheidener nmaßung Lun, sondern
nach sorgfältig abwägender Prüfung Keinesfalls dürfen S1e
jene zwingen, wıder ihren Wiıllen das auftf sich nehmen,
Was S1Ee selbst 1NIE tragen vermögen. Wıe 1Sst das VEl
tehen

nWlllSt du mır deinen Sohn Zu pfer bringen, ange
ihm die Fähigkeit der Unterscheidung och abgehlt, und se1in
Yanzes Sinnen noch unentwickelt 1ST, und Wolltes du ihn

seinen Wıllen darbringen hne auft seine Zustimmung
Rücksicht nehmen, {USt du Unrtecht, in dieser Weise
den » Widder« Opiern.“

„Wenn jemand einen Wiıdder meinem Altare opfert
und ihn den Hörnern nıcht test mit tTıcken bindet, wırd
ann der 1dder N1IC en  1ehen SO verhält sich auch,
WEenn ein ater oder eine utter ihren Schn den ich unter
dem Wıdder verstehe neiınem Dienste Z pfer bringen,
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hne se1iNnecn Wıllen die Mörner mMI1t auftmerksamer NOl
S1C mIT Fliehen Bıtten und ahnen sorglic leıten hlier-
unter Ssind nämlich die Stricke verstehen mMit denen DE
bunden 1ST Miıt allen diesen Mitteln muß der na De-
reitwilliger Zustimmung bewogen werden ({

„Wenn aber du ensch den Knaben auch dem el
ach streng bewachter Abschließung hältst daß 6E sıch
VO dem Drucke der SCINECEN Willen auft ıhm lastet
HIC irei machen ann olt VOT INIT SCTHEPT (je-
langenschaft dıie ihm ohne Zustimmung ungerechter
Weise auferlegt 1ST eın Was an körperlicher oder QEI-
stiger Arbeiıt eistet als UuNnNIruc  ar Iır aber ensch der
du ihm dıe Fessel angelegt hast SALC ich (

„ACch esa 116  aren er habe ich ihn dır
ensch übergeben Yınalt du ih STUNEN assest und jede

beliebige Frucht aul ihm ziehest? nd Wenn du Samen aut
i1ihm ausstreuest kannst du ihn auch ZUTE Frucht relten lassen ”
Neıin! Du g1bs weder lau och eoen, noch spendes du WAaTl-
IMeNn Sonnenschein, Was es gedeihliıchem achstum e_
torderlich Int (

„So kannst du ohl dem OT des Menschen das Samen-
korn des es übergeben aber SCeINEIM Herzen das INeIN
er 1St kannst du weder den 4°a reumutiger Gesinnung,
och den egen der Iränen weder den Niederschlag Irom-
LT egungen och die Wärme des (jelistes mitteijlen nd
doch e1m NUr unter diesen Eintflüssen die Frucht der Meilig-
keit aufT Und WIC kannst du 1UTr den der LN1T
der autie gewelht und geheilligt 1ST unbesonnen VeTI-

gewaltigen und wıider SCINCN Wiıllen die Banden der
efangenschaft uberlieiern der IMEeIN Joch tragen
muß Auft diese Weise 1ST weder der Welt gestorben och
ebht IUr dıie Welt Und hast du ihn gewalttätig
behande da doch 1ur beildes Uunnutz 1ST Man soll aber
auch N1IC erwarten da ß ich 1hm bar EeinNn Wunder dıe 1a
verleihe geistlichen en auszuharren da ich NIC ıll
daß die FEltern Del Darbringung ihres Kıiındes sundigen indem
S1IC seinen Wiıllen 199088 Zu pfer bringen

‚.„Wenn er C1IN ater oder CINEC utter ihren Sohn
AACAHLIETN Dienste weihen wollen, sollen SIC, Devor SC ihn dar-
bringen, also sprechen: ({

»Ich verspreche ott INEe1INeEN Sohn sorglıc behüten
DIS verständıgem er gelangt 1ST indem ich ihn

und ermahne Dienste (jottes getreu ZU-
harren Wenn INr beistimmt werde ich ihn ohne Ver-
ZUg dem Dienste (jottes weihen WENnNn CT INIT aber S41



Kleine Mitteilungen, 545

stimmung versagt, möge ich VOT den ugen der göttlichen
ajestä ohne Schuld erfunden werden.«

„Wenn die FEltern des Knaben ihn erziehen, DIS
den Jahren hinreichender Frkenntnis gelangt 1St, und der Schn
Isdann ihren Wünschen enigegen HIC zustimmt, sollen
s1e, nachdem s1e, 1e] ihnen Wafl, hre Absicht kundge-
geben aben, ihn N1IC einer Knechtschaft zwingen, die S1e
selbst IC aut sich nehmen wollen.“ 1)

I J)re1 edanken spricht Mildegard hıer in ihrer bilder-
reichen Sprache AaUus

Das iınd W AaS Vo Knaben gesagt 1St, gilt 1n
gleicher Weise auch VO Mädchen soll 1Ur m1T selner
Einwilligung iın den TOomMMen Wunsch der Eltern. dem |)Ienste
(jottes 1m Kloster gewelht werden.

Diese Einwilligung soll NIC. SRC wang, sondern auf
dem Wege der Erziehung angestrebt werden.

IDie feierliche Oblatıo sol1 erst annn erfolgen, WENN
das ind imstande ist, se1ine Ireie Wiıllenszustimmung CI-
klären 1ne bedingungswelse (Oblatıo INa
STa  inden

aber schon iIruüuher

UUm diese (irundsätze richtig werten, mussen WITr uns
den Entwicklungsgang in seinen Mauptzugen I DZ MN-
wärtigen, en das Oblateninstitut DIS AB /eitalter der eiligen
HMıldegard hat

on die ıta und die Regula des Pachomi1us De-
ichten VON Kindern, die in er (jenossenschatit des ersten
Z 6önabıitenabtes Aufnahme landen.“ ine Organisation der em
Mönchsleben gewelhten Kınder egegne aber erst eım he1
igen Basıl1ıus. [)ie ausführlichen Bestimmungen des eiligen
lassen sich in olgende SÄätze zusammentassen: Kinder jeden
Alters können 1NSs Kloster aufgenommen werden. hre AT
ringung erfolgt VOT Zeugen. Sie werden aber N1IC der (je-
nossenschait beigesellt, sondern erhalten hre Erziehung un
ihren Unterricht getrenn VON den Mönchen iın einer beson
deren Wohnung Nur Z (1eDEIE versammeln s1e sich mi1t
der Klostergemeinde in der Kirche IStST, MC sich ihre Ver-
nuntit voller eıfe entwickelt hat, sollen sS1e ach ernstiıicher
UVeberlegung AUus eigener iIrelier Entschließung das OÖnchs-
gelöbnis votum virginitatis VOT Zeugen ablegen. FA
sche1de sich aber der na afür, 1n dıie Welt zurückzu-
kehren, soll E1 VOT den gleichen Zeugen entlassen werden.

SCivVlas, lıb I1 V1IS1O igne, lat. CXGCVIT 500
Vıta Pachomil, ‚BA% 23 cta Boll die Mail 111 305 un

y eh.  Q, 309 Regula Pachomi1i, 159 igne 1'_) lat. 166,8 173 eb  Q 84Basilii Regulae fuS1US tractatae‚ Interrogatio Migne, PHOT: XL 95TI.
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In dieserh altesten okumen ber das Oblateninstitut

spricht also Basilius klar dUS, daß auch IUr den DUCT oblatus
HIC die ()blatıo sıch, Ssondern die In reiten Jahren IT1
willig abgelegte Profeß verpilichtend ist

Der he1il eEMeEUNKT, dem die eDEe des he1il Basilius
nach seinem eigenen Zeugnis bekannt war 1), o1bt zunächst
elne Verordnung ber den 1LUSs der ()blatio 1Ne Bittschrift,analog der De]l der Profeß eriorderlichen DPetitio 2) sol]] mit der
Upfergabe (Tür die Messe) und mi1t der and des Knaben
in das He eingehüllt und dem bte der dessen
vertreter übergeben werden. Dieser kKechtsvorschrift SCHIi1LE
sıch eine andere VON ungleic ogröbherer JTragweite In der
Bitturkunde sollen ämlıich die Eltern ihren ott dargebrachtenSohn unter Er EeNteErbDEN, amı ihn N1IC e{wa die USSIC
aul späateren Bes1itz In die Welt hinauslocke.®)Miıt guten (jiründen Vertrı der üngste (anonyme) BT
klärer der Benediktinerregel die Ansicht, der hl ened1 De-
1 sich 1mM wesentlichen INn voller UVebereinstimmung mıit
Basılius.4) uch der Organisator des abendländischen OBNCH-
tiums habe der etias intellig1bilis 9) die endgültige, Ireie E
scheidung IUr das Klosterleben des ()blaten vorbena!lten Sechr
beachtenswert IUr diese Auffassung 1st jedenfalls der Hınwels
auft die Veränderung, die mi1t dem 15 Lebensjahre der Knaben
in ihrem Verhältnis ZUTr lostergemeinde eintritt.®) Mit der Pnt-
erbung als Schutzmittel Iur den eru des Knaben geht der

enedikt, geleite Von dem inhaltschweren Juristischen Be-
BenedicH Regula monachorum (3 (ed. Butler) reiburg L1

Nec 1O  —_ eTt Collationes Yatrum et Instituta ei 1tae COTUM , sed et Regula SancCcti1
Datrıs nostrı Basılıil, quıd alıu: SUntT, 1S1 bene viventium et oboedientium
monachorum instrumenta virtutum:? Dem Benedikt lag jedoch nıcht der oriechischelext der Basiliusregel, sondern die kürzere lateinische Bearbeitung des Rufinus VO  —_
Vgl Butler in der eben genannten RegelausgabeRegula, Vgl I) Ma  aLS Rothenhäusler; SAlr Auf-
nahmeordnung der kegula Benedicti eft der eiträge ZUr
en Onchtums und des Benediktinerordens. Münster T1O12.

CGjeschichte des

Regula, 104
Die ege des Benediktus erklärt in ihrem geschichtlichen Zusammen-

hang und mit besonderer Kucksicht auft das geistliche en Freiburg 1907 420 T:
Der Verfasser NUur die lateinische Basıiliusregel des Rufinus em ened1.
gegenüber verwenden ollen, die iın der Interrogatio VIL (Migne, lat. BPR 4098
ohl die Entlassung des Oblaten VOon se1ten der Genossenschaft, N1IC. aber dessen
freiwilligen Usirı Ww1e die oriechische Fassung 1Twähnt. Veberhaupt ist die
Selbstbestimmung des Knaben 1n der lateinischen kKedaktion N1C| mi1t der eutliıch-keit ausgesprochen, WI1IEe In der griechischen. Immerhin kannte enedı en £1{1sa17
des Basilius: Omne tempus prıma agetate opportunum. quidem ESSE duc1mus ad
suscıp1endum i1imorem erl erudıtionem Dominıi. Firma tamen tunc er1it professiovirginitatis, QUO adulta jJam 2etias A COI et C UJUaC SOle‘ nupti1sapta eputarı perfecta. igne, lat. 1I1 408

5) Regula, 63
Fbad: 70 nNnIantum er quindecim annorum aetates discıplinae.diligentia abh omnıbus et custodıia S1T. Von da ab unterstehen die Knabenals vollberechtigte Monche der allgemeınen ege. Vgl die Regelerklärung 439
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oT1 der römischen Paternitas, weIlt ber Basıilıus hinaus, allein
eine leichsetzung VOIlN Oblatıo und Professio kann Aaus dieser
abßrege keineswegs gefolgert werden.

ine Schwierigkeit, die in der Regelerklärung
unerwähnt bleibt, kötinte INan och in dem Aatze iiınden
„MParentes e1IUSs aclant petitionem, VTra d1x SI(
Im Kapitel der E 1st VON der Profeßurkunde die Rede,
die dort VON dem Novizen eigenhändig ausgeste der doch
unterzeichnet wIırd. eım ()blationsakte cheint aber INSO
weniger die rechtliche Gleichwertigkeit der DPetitio gedacht
werden dürien, als S1e VO  z den E, hne utLun des
()blaten abgefa wiıird. )as „Quam diximus“ sol] ohl
1Ur Die Eltern sollen TUr die Oblatio eine Biıtturkunde
ausstellen, WIEe SIEe 1n äahnliıcher Weise Iur die Proifeß VOIN No
vizen verlangt WIrd. 1ne jede dieser beiden TKunden hat
aber einen dem betreitenden kte entsprechenden eigenen
Rechtsinhalt

1 Der Regeltext selbst bietet jedenfalls der Annahme keine
ernste Schwierigkeit, der nl ened1 habe sich bezüglich des
Oblateninstitutes die überkommene monastıische Diszıplın, W1Ee

S1Ee in der CC des Basılius nıedergelegt land, eigen
gemacht und DET. 11} Anlehnung den Profeßritus die ADb-
Jassung eines schriftlichen Bıttgesuches und Zu Schutze des
Beruftes derjenigen Knaben, die ein orößeres Oder geringeres
Vermögen in USSIC hatten, die G1  4C Enterbung seltens
der Eltern vorgeschrieben. (jerade diese jJuristischen eDen-
bestiimmungen, die den wesentlichen Charakter der ()blatio
NIC berühren, berechtigen dem chlusse, der klar ehende
Geseizaebel VOoON Montecassino würde siıch weilellos deutlich
ausgesprochen aben, WENN dıe damals allgemeın ekannte
Rechtsgrundlage des Oblateninstitutes andern wollen

Die theoretische rklärung und die praktische Beobach-
Lung der ege hat aber, mıit seltenen Ausnahmen, die Absicht
des Benedikt dahin verstanden, daß die Oblatio puer1 9allzZ
die gleichen Wirkungen en sollte, WI1Ee die Profess1io
nachl.*) In dem gewaltigen Streite zwischen Hrabanus Maurus

1) Regula,
uch JFn Nep el DIie Gott-Verlobung Von Kindern 1n Mönchs-

und Nonnenklöstern der De Yueris (O)blatis München 157/2, 16 {f. nımmt diesen
Standpunkt ein und o1bt damıt seiner SONST lehrreichen Studie In ihrem anNnzen Ver-
auft elne chiefe ichtung. 5 stutzt sich VOT em auf den Satz y  que 1ta Omn12
obstruantur, ut nu SUSPICIO remaneat ! pPEer UUa eceptus perire possit. 59

Der enedl. meılnt CI , den USdruc. „Dersre” nNiC. gebraucht,
AL N1IC eine strenge Verbindlichkeit 1ın dıe telerliche Oblatıo gesetzt Ätte,

enbardaß derjen1ige, der diese Verpflichtung verletzt, zugrunde gehe S 20)
‚Pricht der ened1 1Ur VON großen eiahren des Seelenheiles, dıie, W1Ee mit
Rücksicht aul selbst gemachte Erfahrungen bemerkt, um Untergang Iühren können.
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und Gottschalk, der die amalıge theologische W elt 1n
pannung 1e hat diese Anschauung den endlichen Sleg da-
vongeitragen. Schwankungen in der Beurtellung der Verpilich-
tungsirage blieben aber estehen, bis sich 1m 10 und 11 Jahr-
hundert ınier Clunys Vorgang und Finfiuß dıe Praxıs Bahn
TFaCc auch die ()blaten In reiterem er Profeß ablegen
lassen. er die rechtliche Bedeutung dieses (jebrauches
S1Ind WIT N1IC unterrichtet. Wır dürfen aber ohl annehmen,
da ß a111 diese Weise sowohl dem Konvente dıe öglichkei
geboten se1in sollte, ber die umInahme des Oblaten, WI1Ee dem
Knaben ber seinen 1N{rı in die lostergemeinde endgültig

entscheiden.1)
AIls WAay den Möhepunkt seiner glanzvollen Entfaltung

überschritten hatte, und DPetrus Venerabilis dem fortschreitenden
Verftfall entgegenzuwiıirken Degann, verfügte unter anderm,
daß VOIN da ab 1ın uny n1iemand uınter ZWanzlig Jahren DPro-
feß machen Ure, da gerade das leichtsinnige Wesen der

Jedenfalls eicht Se1dlis rgumen N1C| AaUsS, die unwiderrufliché Verbindlichkeit der
Oblatıo darzutun.

SO Sag Cl dıie Antıquiores Consuetudines (C'luniacensis monaster 11 ach der
Verordnung ber die Oblatio Postea indultur uculla, et de cetero benediectio eIUSsS
(Benedictio monach1-profess10) dılfertur USsquU«C ad legitimam etatem 1d eST, S1 NO  $
amplıus, vel ad quindecim etfatls S1Cut 111 nOovIıit1 profitetur
sola cucullae benedictio 10  a iteratur, He exuiltur MC indultur, N1S1 sicut ei pr1us
erat. 1gne, lat. Hä DIie Zahl der Oblaten WT 1r Cluny ur sechs test-
gesetzt. Ebd Desgleichen bestimmen die Decreta Lanirancı 1r die englischen 10S-
ter <um dulta gqetiate TaCcturus professionem uerit (Oblatus Tarı e1 CEIEra:
UJUH2AC super1us debere Ter1 Jam d1iximus; hOocC enim, quod Tactum est (die
Segnung und Uebergabe der UCUulla iterarı oportet. igne, lat. 503
s 1st N1C| ersichtlich, WIEe €1i Gott-Verlobung 68 einen wesentlichen nier-
schied 1 der Oblatenprofeß in uny un: 1n England behaupten kann. Für uny
nımmt die Irele Entscheidung. des Oblaten 1 Lebensjahre d} bel aniran
sS1e In der Oblatenprofeß NUr eine subjektive Erneuerung des objektiven Wiıllens
der Eltern hne die reinel des Rücktrittes Der (O)blate konnte ber doch,
weil sich U1IM einen subjektiven Akt andelte, die Anerkennung des elterlichen
(jelöbnisses verweigern. Jedenfalls 1st die Interpretation Se1idlis als in den (Quellen
nıcht begründet, abzuwelsen. Line VON ihm 70 angeführte Stelle AUS der 1ta

Anselm1 cheint direkt ihn sprechen : Der (9) ı184 Osborn, Anselms
Schüler, erlitt 1 ode eine dreifache Anfechtung des Teutels de neccatis, pDOost
ba tismum admiserat, priusquam parentiDus ad servitium el 1n monasterium
of erretiur de peccatıs et1am, QUAaC DOoSst oblatıonem parentum ntie Su a mm
professionem ecerat de peccatıs nıhılominus, QuUaC DOSt professionem
nte obıtum SUUMM egeraft. AÄAus Tel (iründen aber wurde gerettet : peccata,
JUAaC in SaeCulo CONSTLIEUTIUS admiserat, E.1°'C In quando Cum Deo

SUammn professionem feceraft, DTrO TeSS10 deleta invenit; peccata etl1am,
obtulerunt, deleta invenit et peccata, QUAaC postmodum ın monaster10 degens ante

QUacC DpOoSst professionem nte obıtum egeraft, DEr VeTa contfessionem et
invenit. Lib Il cta Boll diepoenitentiam deleta dimissa

DÄR aprılıs I1 869 Die Oblatıo erscheint hier als ein (ilaubensa: der FEltern Die
Profeß, ein persönlicher Akt des Oblaten, hat, theolog1isc! betrachtet, die gleichen
Frolgen wıe die Oblatio, stellt sich demnach als ıne ihr gleichwertige relig1öse and-
lun dar. Diese Anschauung ist ber 1Ur ann begründet, die Profeß keine

aubßerliche Förmlichkeit, sondern ein trreier Willensakt, wenn Ss1e ein ebenso
großes Dfer für den aten edeutet, Ww1e die Oblatio hedem 1F die LEltern

1st.
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Kınder, die Iiruh dem Mönchsleben verpflichtet wurden, der
klösterlichen Disziplın höchst nachtelig  A geworden se1.1
nNUu  =) eier der Ehrwürdige mit dieser Vorschrift die Oblaten
überhaupt VOIN der umnmahme 1INSs Kloster ausschlıeben wollte,W1e ilhelm VoNnN Hıirschau schon iruüher getan der
ob HU deren unwıderruflicher Bindung 1116 die Profeß
einen weıteren lermın setzte, äßt siıch AaUus selinen Statuta N1IC
entnehmen. Unverkennbar aber die Wertschätzung des
blateninstitutes 1m 12 Jahrhunder schon StTar. abgenommen.?)Die scheinen ihm wenlig Aufmerksamkeit
geschenkt haben In 7WEe] Briıefen außert siıch der heilige
Bernard aber 1LLUr 1n Einzelfälle ber die Rechtsver-
bindliıchkeit der ()blatio Die Gültigkeit der Aufopferung selnes
Nefiffen Kobert VON Chätıllon uny bestreitet CT, we1l dıie
kanonischen ıten el nıcht angewandt worden selen.4) In
einem andern alle lag ein derartiger Formiehler N1IC VO  _
er He Ihomas VOT St Omer, der dem Benediktiner-
kloster St Bertin VON selnen Eltern dargebracht worden WAar,  J
wunschte 1n (CClaiırvaux einzutreten. uch hier stel Bernard
den persönlichen Entschluß des Mönches ber die Oblatio
der ENEM, zumal]l das eloDNn1s der Eltern N1IC aufgehoben,sondern vielmehr überreich rfullt werde.?) el Male handelt

sich NIC. einen Rücktritt in die Welt Die angeführten
Briefe lassen er keinen allgemeinen Schluß aul Bernards
Auffassung on dem Rechtscharakter der (O)blatıo Die Ver
bindlichkeit der VON den Eltern mit der erforderlichen olem-
Nıta übernommenen Verpilichtung cheint aber unbedingt
anerkannt en In den genannten Fällen andelt sich
zudem den UVebertritt in Bernards eigenen en und ein
olcher ersche1int ıihm STEeIS rechtmäßig und ott wohlgefällig ;
S1e doch in ihm IUr den OC eines andern Ordens ein
zweltes Verlassen der ©

Statuta Congregationis Cluniacensis 1gne, lat. GCENXXXTX: 1036
1€. Ulrichs Distola nuncupatoria den Consuetudines Cluniacenses,

igne, lat.
Vgl das strenge Urteil Ulrichs iın dem genannten Briefe Al ılhelm VON

Hirschau: De Qua (das Oblateninstitut) entliat quisque quod voluerit ; CQO autem
certus illam te radicem UnNd1TUS exstirpasse, ua sola praecıpue Oomn1a SUNnNt
monasteria destructa, UUaC destructa SUNt vel 1n J eutonica vel 1ın Romana lıngua.
Ebd 637

1St. i1gne, lat.( TEL Vgl acandar en des
Bernard Von Clairvaux, übers. VON Jerp, Maınz 1597, 145 Hm

autem d1CO, quod votum parentum integrum manet et blatio
NO  —$ est exinanıta sed cumulata. ‚DIS' GE DG Migne lat. CSXX 586
Vgl acandard;

6) 50 SChrel. Bernard al rOgO, einen Benediktiner VON ontigny, der
Cisterzienserobservanz überging 353 velun saecularıbus monasterium tam-
quam saeculum deserens. ‚DIS' igne, lat. CX 140. Vgl Vacan-
dard, 199

Studien Mitteilungen (1912). 30
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Wenn also höhere Rücksichten In rage kommen und
das Wesentliche der elterlıchen ()blatıo die e1 z80| ott

gewahrt ble1bt, gestattet der Bernard dem Oblaten in
Nebensachen, W1Ee in der W.ahl des (J)rdens oder des osters,
VON der Verfügung der FEltern abzuweichen.

Miıt etifer dem Ehrwürdigen und Bernard stehen WIr 1m
/eitalter der Hıldegard. Kehren WIT ihren Ausführungen
zurück. DIe S1tt1]lıicChe e1te der Oblatıio, die 1ın der aNQC+-
ührten Stelle des SCivlas durchaus 1mM Vordergrunde ste er-
heischt gerade deshalb Hıldegards DYanzes Interesse, weil die

h Verbindlichkeit der förmlichen Darbringung eines
Kındes Zu Klosterleben ihr als bsolut gewl gilt 1C 1Ur

SCciviastext äßt diese Juristische Voraussetizung euuic
erkennen, in ihrer kurzen Erklärung der Benediktinerregel

/spricht S1e das klar Au  n S1e Schre1 Zu dem kKegelworte:
W oblatione INSAM netitionem et IMANUuM UEr iInvolvankt IM
nalla altaris A DI intelliıgendum est, quod petiti0 parentum
puerl, [DTO testimon10 et contfirmatione 1tter1ıs commendatur,
Cu um Deo offerebant, quemadmodum ei illıus, qu1 tabıilı-
atem ei conversionem et OoObedientiam SU amı Deo ef
sanctıs e1IUSs ın consecratione SUa promisit ut OSTiIeEeN-
ditur.1)“ DIie letzten OTrTte können siıch NUr aul die Regel be-
ziehen, da in dem Kommentar vorher weder die I”FOIEH: och
die €1 eriforderliche Petitio ZET Sprache omm

hre Rechtsanschauung gründet sıch a1sO aul den kleinen
Zusatz des ened1ı dem Terminus „DPetitio“ Q Ua

diximus und auft en ich schon ben als aul eine
Schwierigkeit iur dıie Interpretation des apıtels der eDEe
hingewiesen habe

Wenn Hıldegard, die selbst mıit acht Jahren ott gewelht
wurde 4) und die auch in ihre Klosterfamıilie Oblaten ulnahm 5),
den beiden Bıtturkunden des und apıtels der ene-
diktinerregel die gleichen Rechtsfolgen zuschrıeb, hat S1Ee
amı sicher LUr eine AÄnsıicht vertreten, die iın den klösterl!-
chen Kreisen des Jahrhunderts och welt verbreitet Wr

Von diesem Rechtsgrundsatze ausgehend, richtet dıie
Aebtissin ihre Mahnungen ausschlıe  ich die Eltern, aut
denen die Verantwortung Iur den wichtigen Akt lastet,

i1gne, lat. ET 1063
„Quam (Hıldegardem) CIiO etatis SU4aC UuNO culdam inclusae Juttae

regula A}  - servire Domino 1n monte sancti Disboti (Disibodi]| : obtulerunt.“
mine SOrOr1 cCOmit1s de panheim, commendantes (parentes), sub eatl Benedicti!

cta
Inquis1t1ionis de virtutibus et miraculis Hıldegardıs ed. Petrus Bruder, Ana-
ecta Bollandiana, I1 1883

Beatrix custodissa de (Si  {fluentia Jurafa 1X1 quod CUM esset ANNOTUIM

garde V1 VIixit] Ebd
LE oOblata eidem Imonaster10

20glä.\pertsberg) fuit ei al1quo tempore CUMM eata ilde-
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VOTN dem das MOl der nglüc ihres Kındes abhängt. uch
Aus den besten Absıichten HUFC eine veriruüuhte ()blatıo dem

Person ( Jjottes selbst als un DIie Eltern dürfen ihr ind
1n gegenüber wang auszuüben, bezeichnet S1e in der

ohl 1m Kloster erziehen lassen, S1Ee moögen bıtten und Dbe-
schwören, iıhrem unsche folgen und 1m Dienste (jottes

verharren, aber Ss1e en 65 NIC TE eine vorellige
Oblatıo Z7U Gefangenen machen. DIe einzige Fessel, die Ss1e
ihm anlegen dürien, 1st ihr erzieherischer Einfluß, es übrige
sollen s1ie VO  e em Wırken der göttlichen na in der ee{e
des Kindes erwarten

Damit 65 aber den Eltern unbenommen bleibt, ihre 1e
ott und Was hıer vorausgesetzt ist hre höchste

1e€ ihrem ın 11C dessen Mingabe in den Dienst
des Altares kundzugeben, sol] ihnen gestattet se1in, sich

jedenfalls VOT dem Vertreter der Kırche einer Formel
bedienen, in der dıe zukünitige Oblatıo des Kıiındes uıntier

der Bedingung selner Ireien /Zustimmung versprochen WITd.
Iiese bedingungswelise Oblatıo, mit der die Heilige en Ju-
1istischen en beitritt, zumal dıie Gelöbnisiormel, darti ohl
als HMıldegards eigene Schöpiung WEeNn auch dem allge-
meınen zeitgenössischen Rechtsbewußtsein entnommen

Er gesehen werden.
Was SallZ äihnliches egegnet allerdings auch in dem

schon erwähnten Briefe Bernards Kobert VOI C hätıllon
(geschrieben 1120). 2) Hıer sagt der Abt VOIN (lairvaux
VO seinem Neffen Quamquam dubıium 10  am Ga prom1Ss-
SUu um {u1SSse, LOT donatum Nec en1ım petiti0 U Uallı
gula praec1pit, JTO acta funt parentibus, F illıus
Cu 1DSsa petitione involuta palla: altaris, ut S1C Olferretur
testibus. £) Immerhın erscheıint 65 zwelfelhaift, ob „Prom1ssum “
und „donatum “ 1er in dem Sinne der „ ProM1SS10 “ nd OD
atl10 “ bel Hildegard verstanden werden darti Allerdings, die
VOIN der eIE geforderte Petitio und die miıt ihr verknüpfte
Rechtssymbolik ach Bernards Zeugnis gefehlt, alleın
ine förmliche Uebergabe des Knaben die önche VON

uny cheint doch stattgefunden en Mit dem Knaben
wurde den Mönchen zugleic FErde als Symbol sel1nes ErD-
gutes übergeben ?) und diese eiztere Förmlichkeit War jeden-

acandar I1 612
© igne, lat. E

Dieser Umstand o1bt dem temperamentvollen bte von Clairvaux nla
einem scharfen Seitenhiebe auft die Kluniazenser: Ostenditur deinde terra, JUaC

CUr NO  — CUIMM terra CUM retinuerunt ” An 'oOrte requirebant magis atium QUam IFuC-
1lo (Roberto) ei DIO 1lo diceıtur data Tulsse. Sed S1 CUMMM terra C receperunt,

ium ei plurıs gestimata est terra QUam anıma>» Eb
30*
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falls nach fränkischem Brauche rechtskräftig. War HIC die
Uebergabe des Knaben uny überhaupt ach fränkischem
und N1IC ach kanoniıschem Kechte Vr sich gegangen”? S
ıll MIr scheinen, als hätten Koberts Eltern gallz das tun
beabsichtigt, WAaS Hıldegard VON den Eltern verlangt. Die Be-
dingung bel der Tad1U0O des Knaben Cluny aber, vorbe-
1C der späateren irelen Zustimmung des Kındes SO die
kanonische Oblatıo erfolgen, WAar N1IC genügen( ausgedrückt
worden. SO konnte geschehen, daß uny Koberts Oblatıo
behauptete, während (Clairvaux S1e leugnete. Um olchen Un-
klarheiten vorzubeugen, cheıint Hildegard hre Formel gepragt

aben, die WEINN auch N1IC schriftlich nıedergelegt
doch VOT Zeugen gesprochen und amı rechtsgültig WEeTl-
den konnte. |)ıe juristische Kürze der Formel könnte viel-
leicht / weıfel deren Abfassung 111e Mıldegard wachrufen.
[DIie Termin1: custodia, supplicando, deprecando, exhortando,
dıe alle schon in der vorausgegangenen Lrörterung des SC1IV1AS
auftreten. scheinen aber doch TUr Hıldegards AÄAutorscha
sprechen. IDIie Bestimmung des Jlextes IUr einen Rechtsakt maCcC
die Abweıiıchung VOIN dem SONS schwülstigen 1le der e1ill-
DCMH erklärlich

Hıldegard IMNa annlıche älle, W1Ee die strittige ()blatıo
Roberts VOIl Chaätıllon bel Abfassung der Sciviasstelle 1m Auge
gehabt en hre etiNiIsche Darlegung W1Ee ihre Formel wiırd
als ein beachtenswerter Schritt in der Entwicklungsge-
SCHICHTE des ()blateninstituts gelten aben, das unter dem
FEinfilusse germanıischer Rechtsanschauungen *) usgange
des Jahrhunderts £) die urspruüngliche Ireije Selbstbestim-

des Kindes wıieder als Grundgesetz anzunehmen begann.
Maria 2hAC eTOoOnNs fWEeEZEN.

Zur Geschichte des Osters Heiligkreuztal. °) ern VON

jeder großen Verkehrsstraße, anmutig hineingebettet in ein nord-
liıches Seitental der LOoNauU, konnte Heiligkreuztal ange Leıt
Tast ıunbekannt bleibeh 1)a biletet einen eigenen REeIZ, e1in
NSULIU selbhst VO geringer Bedeutung VOT seinem gelstigen
Auge gewissermaßen Neu erstehen lassen. Ist 1e$ bel einem
größeren Kloster mangels der nötigen TIkunden VON e_
herein sehr schwer, eiinden WITr i1S Del Heiligkreuztal in
vorteilhafterer LAage Wır verdanken das ın erster | ınıe der

Seid'l‚
3) Im württembergischen Oberamt Riedlingen,S Ebd ott-Yerlobung‚ 154
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entfernt.


